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Tätigkeitsbericht.
Bürgermeister Schubert 1946 - 1952

Während des Krieges und in der Nachkriegszeit waren wegen des Mangels an 
Arbeitskräften und Material viele sehr dringende Arbeiten und Bauvorhaben in 
der Gemeinde nicht zur Ausführung gekommen. Erst nach der Währungsreform 
änderten sich diese Mangelerscheinungen. Es galt zunächst dringende wichtige 
hygienische und sanitäre Bauvorhaben durchzuführen. Leider war es nicht 
möglich, die für jedes Jahr geplanten Ziele zu erreichen, da einerseits das 
Steueraufkommen zu niedrig war und anderseits die sehr stark ansteigenden 
Wohlfahrtslasten, Kreisumlage und Soforthilfe den grössten Teil der 
Haushaltmittel in Anspruch nahmen.
Um die Wasserversorgung für die um 75% gestiegene Einwohnerzahl der 
Gemeinde sicher zu stellen wurde zunächst ein neuer Elektromotor für die 
Wasserpumpstation gekauft. Später wurden noch 2 Quellen im alten Quellgebiet 
hinzu gefasst. Der Schmutzgraben vor der Schule wurde in Rohre verlegt. Da 
der Heizungskessel, der das Lehrerwohnungsgebäude, das Gemeindehaus und 
das Schulhaus heizen sollte, bei weitem nicht ausreichte, wurde für die Schule 
ein neuer Heizungskessel gekauft-Zu diesem Zweck musste- ein Teil der Schule 
unterkellert werden, um die Heizungsanlage entsprechend einbauen zu können. 
Der Friedhof, der während des Krieges vollständig verwahrlost war, wurde auf 
dem Wege des Hand - und Spanndienstes und unter Mithilfe der Gemeinderäte 
und anderer Einwohner in Ordnung gebracht.
Die Kanalisation wurde vom Kübenborn bis zum Hause Mettenheimer
durchgeführt. Um den Kirchturm dem Verfall zu bewahren, beschloss der 
Gemeinderat, ihn neu zu beschiefern. Einige Sparren und Unterhölzer waren 
bereits in Fäulnis übergegangen. Der Turm wurde mit einem Blitzableiter 
versehen. Eine grosse Aufgabe für die Gemeinde war es, das im Aufbau 
begriffene Baugelände im "Neuen Viertel" mit Wasserleitung, Kanalisation und 
Lichtanlage zu versehen. Anträge auf Zuschuss an den Kreis und die Regierung 
wurden wegen zu geringer Realsteuersätze abgelehnt. Um die Steierstrasse dem 
wachsenden Verkehr entsprechend zu verbreitern,  musste das fast mitten in der 
Strasse liegende alte Haus Nr.71 erworben werden. Der Gemeinderat beschloss 
daher , dieses Haus gegen das Behelfsheim Nr. 168 auszutauschen. Dadurch 
wurde es möglich, später die Strassenverbreiterung und den Ausbau. 
durchzuführen. Danach erfolgte die Kanalisierung der Strasse „Himmelreich“ in 
ihrer ganzen Länge.  Inzwischen war die Instandsetzung der Strasse "Steier“ 
dringend notwendig geworden. Durch Hinzunahme der ebenfalls sehr 
schlechtem Strasse "Kübenborn" und des Feldweges "Brinkerweg" war es 
möglich, diese Arbeiten als Notstandsarbeit durchzuführen. 
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Die Strasse "Steier" wurde verbreitert, gepflastert und mit Bürgersteigen 
versehen. Die Strasse Kübenborn" durchgehend mit einer Packlage versehen 
und auf die richtige Höhe gebracht. Der Brinkerweg wurde vom Bahnübergang 
bis zum Grundstück Sammet ebenfalls mit einer Packlage versehen. Die 
Instandsetzung und Verbreiterung der Steierstrasse wurde von der 
Einwohnerschaft dankbar anerkannt. Besonders für den Durchgangsverkehr 
nach Korbach ist diese Strasse von Bedeutung.
Von der grossen Wohnbaracke auf dem Sportplatz wurde eine 
Schmutzwasserableitung gelegt, sowie die gesamte Lichtanlage in der Baracke 
durch Kupferdraht ersetzt.
Für die Unterbringung der Schulkinder musste dringend ein 4. Schulsaal 
angelegt werden, Der im Gemeindehaus vorhandene Gemeindesaal wurde 
abgeteilt und dadurch , ein allen Erfordernissen entsprechender Schulsaal mit 
der entsprechenden Bestuhlung (Tische und Stühle) erstellt. Ein neuer 
Heizungskessel für die alte Schule und das Gemeindehaus musste beschafft 
werden, da eine notwendige Reparatur sich als zu teuer herausstellte.
Um einen langjährigen Wunsch der Anwohner der Oberwarolder Strasse zu 
erfüllen und einem unhygienisehen Übelstand abzuhelfen, wurde der 
Schmutzgraben vom Hause August Schmidt bis zum Hause W. Eisenberg in 
Rohre gelegt. Es gelang sogar ,die Keller und Waschküchen der Anlieger an die 
Kanalisation anzuschliessen.
An der Anschaffung von 3 neuen Kirchenglocken beteiligte sich die ganze 
Gemeinde,
Zu einer finanziellen Belastungsprobe wurde die Instandsetzung der Strasse
"Himmelreich". Vorher musste die Kanalisation vom Hause Krummel an in 
Ordnung gebracht werden.

Bürgermeister Schubert
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Abfotografiert im Stadtarchiv Korbach  und teilweise abgeschrieben.

WK 13. 01. 1950 

WK 16. 01. 1950

WK 16. 01. 1950



WK 20. 01. 1950

WK 21. 01. 1950
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WK 24. 01. 1950

WK 24. 01. 1950
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WK 02. 02. 1950

WK 11. 02. 1950
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WK 08. 02. 1950

WK 16. 02. 1950

WK 21. 02. 1950
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WK 27. 02. 1950

1950 gab es noch Bezugsscheine
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1950 gab es noch Bezugsscheine
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WK 02. 03. 1950

WK 03. 03. 1950

WK 06. 03. 1950
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WK 21. 03. 1950
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WK März 1950

13



WK 03. 04. 1950

WK 12. 04. 1950

WK 29. 04. 1950
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WK 03. 05. 1950

WK 05. 05. 1950
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WK 06. 05. 1950

Höringhäuser Forum für Sauberkeit des Ortsbildes.
Die Höringhäuser Einwohner hatten sich zu einer Bürgerversammlung im 
Gasthaus Frese zusammengefunden. Nach der Begrüßung der anwesenden 
durch den Ersten Beigeordneten Heinrich Frese, erläuterte Bürgermeister 
Schubert in kurzen Worten den Sinn der Zusammenkunft. Jeder soll die 
Möglichkeit haben seine Wünsche und Beschwerden anzubringen und allen sei 
Gelegenheit zur gemeinsamen Aussprache miteinander gegeben.
Der erste und wichtigste Punkt der Tagesordnung lautete: Grundsteuer-
Sonderumlage. Bürgermeister Schubert führte aus, dass von den Gemeinden, 
die in der Erhebung der Grundsteuer mit ihrem Prozentsatz unter dem Kreis -
Durchschnitt liegen, die Hälfte des Differenzbetrages zwischen eigener 
Veranlagung und Kreisdurchschnitt abzuführen ist und zwar schon rückwirkend 
noch für das Haushaltsjahr 1949/50.
Aus der Versammlung heraus wurden daraufhin heftige Proteste laut. 
Besonders stark wurde beanstandet, dass nach Beendigung des Etatsjahres noch 
rückwirkend eine Umlage erhoben wird. Mit der Begründung, dass man keinen 
abgeschlossenen Haushaltsplan noch einmal belasten könne, wurde der 
Bürgermeister aufgefordert, die Sonderumlage für 1949/50 nicht zu zahlen.
Thema Nr. 2 löste ebenfalls sichtliche Empörung aus: Der Schuttanger der 
Gemeinde. Durch die Bequemlichkeit, um nicht zu sagen Faulheit, einiger 
Bürger, die es nicht für nötig halten, ihren Schutt und Abfall an die dafür 
vorgesehene Stelle zu bringen, wird das Bild des gesamten Dorfes verschandelt. 
Öffentliche Anprangerung oder zwangsweise Aufräumungsarbeiten wurden als 
Strafmittel vorgeschlagen. Bürgermeister Schubert appellierte an das 
Reinlichkeit-und das Gemeinschaftsgefühl der Einwohner. Größere Orte hätten 
jetzt eine Müllabfuhr eingerichtet. Höringhausen besitze bereits eine, das 
Aufräumen und Abfahren des Schuttes müsste mit Gemeindegeldern beglichen 
werden, die andersweitig bessere Verwendung finden könnten. An den 
Gemeindegeldern haben aber alle Burger Anteil. Das sollte ein jeder überlegen, 
der seinen Abfall bequemer Weise an die Straße schütte. Die anderen Punkte der 
Tagesordnung wurden schnell erledigt so dass die Versammlung nach fast 2 
Stunden beendet war. Bürgermeister Schubert sagte in seinem Schlusswort er 
hoffe dass der Abend erklärend und klärend gewirkt habe.

WK 27. 05. 1950
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WK 26. 05. 1950
Pokalturnier der Handballer in Höringhausen
Am ersten Pfingsttag haben die Waldecker Handballer ihre Großveranstaltung 
Höringhausen. Um den 1948 vom „Eintracht“ Waldeck gestifteten Wanderpreis 
werden sich zum dritten Male die sechs A-Klssen – Mannschaften VfL Bad 
Wildungen, TV „Frierichstein“ Alt-Wildungen, TSV „Eintracht“ Waldeck, TV  
Bergheim, TV Giflitz und TV Höringhausen bewerben. 1948 nahm der TV 
„Friedrichstein“ Alt Wildungen - damals mit einem Punkt vor dem zweiten, 
Höringhausen, liegend - den Pokal aus Waldeck mit nach Hause. Im vorigen Jahr 
holte sich der TV 08 Höringhausen - zweiter wurde dieses Mal Waldeck - den 
Hirsch aus Wildungen. 
Seine besondere Zugkraft und überregionale Bedeutung erhält das Turnier noch 
durch den Besuch des Kasseler Landesligisten „Olympia“ Niederzwehren, der 
am Nachmittag gegen den TV Mühlhausen spielt und nach dem Turnier gegen 
eine Auswahl aus den besten Spielern des Turniers antreten wird.
Vier bekannte Schiedsrichter aus Kassel und Gensungen werden abwechselnd die 
Spiele leiten. Alle Voraussetzung zu einem sportlichen Ereignis sind gegeben; 
jetzt kommt es nur noch auf die Gunst des Wettergottes an.  
Ab 20 Uhr ist im Vereinslokal Frese großer Turnierball.
WK 31. 05. 1950

Der Hirsch ging an die Eder
Bergheim holte sich den Wanderpreis beim Handballturnier in 
Höringhausen "Der Hirsch geht dieses Mal an die Eder", prophezeite 
man in den letzten Wochen in Höringhausen. Die Propheten hatten 
recht behalten. Mit der Bergheimer Mannschaft fuhr der vom TSV 
"Eintracht" Waldeck gestiftete Wanderpreis ins Edertal zurück.
Ein  von Waldeck nicht verwandelter 13 - m - Ball bzw. ein im letzten 
Spiel nicht anerkanntes Tor von Höringhausen halfen den Leuten aus 
Bergheim, die im vorigen Jahr in Wildungen an letzter Stelle 
gestanden hatten, zu einem sehr glücklichen Sieg mit 6:2 Punkten. Die 
vom Sieger erzielten Ergebnisse: Gegen Höringhausen 3:0 , gegen 
Giflitz 1:0, gegen Alt-Wildungen 0.5 (!) und gegen Waldeck 1:0.
An zweiter Stelle platzierte sich der Vorjahressieger TV 08 
Höringhausen mit 5:3 Punkten, dem - wie gesagt - nur noch ein Tor im 
letzten Spiel fehlte, um zur Entscheidung antreten zu können. Der 
Dritte, Alt-Wildungen, verspielte sich seine beiden verlorenen spiele 
selber, besonders durch das (reichlich laute !) kritisieren der Spieler 
unter sich während des Spiels. Der Stifter des Pokals, der TSV 
„Eintracht“ Waldeck musste sich bei gleicher Punktzahl (4: 4) durch 
das schlechtere Torverhältnis mit dem vierten Platz begnügen. Die 
etwas langsame Giflitzer Mannschaft, die nur gegen Waldeck ein 
Unentschieden herausholen konnte, bildete mit 1:7 Punkten den 
Schluss der Tabelle. 
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Der VfL Bad Wildungen war nicht angetreten. Nach Beendigung der 
Turnierspiele stellte sich der Kasseler Landesligist "Olympia" Niederzwehren
mit zwei Mannschaften vor. Während die erste Mannschaft in großartiger 
Manier den sich wacker haltenden TV Mühlhausen mit 9:4 Toren schlug, 
konnte sie eine Auswahl aus den am Turnier teilnehmenden Mannschaften 
weniger überzeugend nur mit 6: 4 besiegen. Heinrich Schneider - bester Mann 
der Höringhäuser war mit drei Toren hervorragend an diesem günstigen 
Ergebnis beteiligt. Die Niederzwehrener Reserve wurde vom Turniersieger 
Bergheim mit 6: 5 Toren geschlagen.
Die Gastgeber hatten die technischen Vorausetzungen für einen reibungslosen 
Verlauf des Turniers geschaffen. Die Gastmannschaften wurden mit einem 
Mittagsessen bewirtet. Der einzige das Turnier beeinträchtigende Faaktor war 
das Wetter.
Am Schluß der Veranstaltung überreichte Vereinsvorsitzender Fritz Müller der 
glücklichen Bergheimer Mannschaft den Pokal,den übrigen Vereinen eine 
Urkunde.

WLZ 16. 06. 1950
Höringhäuser Turnier brachte spannende Spiele.
Nicht in Sachsenhausen, wie gestern irrtümlich gemeldet, sondern in 
Höringhausen fand am Sonntag ein Handballturnier der C - Klasse statt, dem 
ein gutes Turnierwetter-nicht zu heiß, nicht zu kalt-beschieden war. In seiner 
Begrüßungsansprache betonte der Vorsitzende des TV 08 Höringhausen, das es 
Pflicht der Vereine sei, auch die niederen Mannschaften nicht zu vergessen. Der 
Nachwuchs bedürfe unbedingt der Förderung, sonst sei es bald um die ersten 
Mannschaften schlecht bestellt. Glücklicher, aber nicht unverdienter Sieger 
wurde der TV Mühlhausen mit (9:1) Punkten vor dem TSV Eintracht Waldeck 
mit (7:3) Punkten. Auf dem dritten Platz konnte sich die erste Mannschaft des 
Tuspo Sachsenhausen mit 6:4 Punkten platzieren. Die folgenden Plätze belegten 
der TV 08 Höringhausen (5:5), TV Bergheim (3:7) und TV Giflitz (0:10) 
Punkte. Erst das letzte Spiel, in dem Sachsenhausen überraschend in glänzender 
Manier und mit restlose Einsatz den Pokalanwärter Waldeck mit (2:0) Toren 
schlug, brachte die Entscheidung, und so wurde die Spannung bis zum 
Schlusspfiff erhalten. Das zwar spannungsloseste, aber dafür torreichste Spiel 
lieferten sich Bergheim und Höringhausen, in dem der Höringhäuser Sturm zu 
großer Form auflief und binnen 20 Minuten neun Tore schoss, während 
Bergheim nur zu einem Ehrentreffer kam.
Anschließend spielte die erste Mannschaft des TV 08 Höringhausen gegen eine 
Auswahl der besten Spieler aus den Turniermannschaften. Die Höringhäuser
siegten trotz ihrer Frische nur knapp mit 7:5 Toren. Schiedsrichter Schmidt, 
Kassel, war ein allen Spielen gewachsener und gerechter Unparteiischer. Am 
Schluss nahm Vereinsvorsitzender Fritz Müller die Siegerehrung vor. 
Mühlhausen erhielt den kleinen, aber netten Wanderpokal, der nun im nächsten 
Jahr in Mühlhausen umkämpft werden wird.
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WK 11. 05. 1950

WLZ 10. 06. 1950

WLZ 07. 07. 1950
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WLZ 08. 07. 1950

WLZ 11. 07 1950 
Theo Schlag startet für den TV Korbach. Er wurde bei den Wettkämpfen 
in Gießen Hessischer Meister.

WLZ 28. 07. 1950
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WLZ 28. 07. 1950

Höringhausener Gemeinderat behandelte Wohnraumnot.
In einer öffentlichen Gemeinderatssitzung in Höringhausen wurden die 
Wohnungsnöte in der Gemeinde besprochen. Nach der Eröffnung durch 
Bürgermeister Schubert verlas der Ortsvertrauensobmann der Flüchtlinge, 
Hellmann, die vom örtlichen Wohnungsausschuss aufgestellte Liste der als 
dringlich und vordringlich zu bearbeitenden Fälle. Einige kleine Beispiele 
daraus: Eine Frau lebt mit vier Kindern in einem Raum von 24 Quadratmetern, 
eine siebenköpfige Familie in zwei Räumen. Einem Ehepaar mit einem Kind, 
seit drei Jahren verheiratet, konnte bis heute noch kein Wohnraum zugewiesen 
werden, sodass die Familie bei den Eltern wohnen muss: 10 Personen In 3 
Räumen! Drei Generationen bewohnen einen Raum-Mutter und Kinder schlafen 
in einem Bett! Das waren etwa die krassesten aus einer großen Zahl von 
Notständen. Sie zeigen, wie beengt heute noch Familien leben müssen und 
welche Aufgaben der Wohnungskommission noch bevorstehen.
Anschließend nahm Willi Potthoff vom Kreiswohnungsamt Korbach Stellung 
zur heutigen Wohnungslage. Im Kreis Waldeck sei eine gewisse Erleichterung 
in der Unterbringung eingetreten , bedingt durch den Rückzug evakuierter 
Familien in ihre Heimatstädte und durch Neubauten. Dadurch sei der 
Wohnungsmangel jedoch keinesfalls behoben, sondern die Schwierigkeiten, 
denen sich die Wohnungsbehörde gegenüber sieht, sei noch genauso vorhanden 
wie vor drei oder vier Jahren. In einigen Bevölkerungskreisen werde die 
Ansicht vertreten, dass das Wohnungsamt heutzutage Luxus sei. Den 
gegenteiligen Beweis glaubte Potthoff allein mit der vorhergegangenen 
Verlesung der Liste der Wohnungssuchenden in der hiesigen Gemeinde erbracht 
zu haben.
Zur Rechtslage äußerte er das in Vermieterkreisen häufig eine irrige Ansicht 
kursiere. Die Hausbesitzer glauben vielfach, dass sie heute nicht mehr den 
Wohnraum abzugeben brauchen oder sich den Mieter auswählen können. Das 
Gegenteil ist der Fall. Das Wohnungsamt habe nicht nur das Recht, sondern sei 
gesetzlich verpflichtet, nicht oder unterbelegten Wohnraum zu erfassen. 
Selbstverständlich versuche man, sowohl den Wünschen des Vermieters, als 
auch denen des Mieters entgegenzukommen.
Bis zum Abschluss der Umsiedlungsaktion Ende dieses Jahres seien noch 
monatlich zwei bis vier Flüchtlingsfamilien aus Schleswig-Holstein zu 
erwarten, die das Wohnungsamt im Kreise Waldeck unterzubringen habe.
Der Vorsitzende des Kreiswohnungsausschusses, Professor Alfons Walda vom 
Kreisverband der Heimatvertriebenen, berichtete über seine und die Arbeit  des 
Ausschusses. Sein Standpunkt: Geholfen muß werden, aber im Rahmen des 
Möglichen.
Gemeinderatsmitglied Albin Illner glaubt, dass bei Selbsteinschränkung und 
gutem Willen vieles zum Guten gewendet werden könne. Eine Frage nach der 
Erfassung von Wohnraum in Neubauten wurde dahingehend beantwortet, dass 
in neu gebauten Häusern Wohnraum nicht beschlagnahmt werden kann, wenn 
der Bauherr den Bau mit eigenen Mitteln, also ohne staatliche oder kommunale 
Hilfe, erstellt hat. Abschließend richtete Bürgermeister Schubert einen Appell 
an die Gemeinderatsmitglieder, indem er sie aufforderte, sich der 
Schwierigkeiten in der Wohnraum Frage anzunehmen.
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WLZ 31. 07. 1950
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WLZ 17. 07. 1950

WLZ 02. 08. 1950

WK 10. 08. 1950
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WLZ 28. 08. 1950, die Höringhäuser spielten auf einem großen Sportfest in 
Korbach noch Faustball.

WLZ 04. 09. 1950

WLZ 05. 09. 1950
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WLZ 06. 09. 1950

WLZ 26. 09. 1950

WLZ 10. 10. 1950
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WLZ 29. 09. 1950
Christoph Gries 40 Jahre Lehrer in Höringhausen
Am 1. Oktober kann Lehrer Christoph Gries auf eine 40-jährige Lehrtätigkeit in 
Höringhausen zurückblicken. Er ist einer der wenigen Lehrer, die auf ihrer 
ersten Stelle verblieben sind und ihr ganzes Schaffen in den Dienst einer Schule 
gestellt haben. In vier Jahrzehnten hat Lehrer Gries segensreich gewirkt und 
seinen Schülern-deren älteste schon Großväter sind-von seinem reichen Wissen 
vieles gegeben, was sie als notwendiges Rüstzeug mit ins Leben hinausnahmen. 
Auch später noch, wenn sie längst aus seiner Obhut entlassen waren, hat er 
ihnen mit Rat und Tat beigestanden.
Nach dem Lehrer Gries im Herbst 1910 seine erste Lehrerprüfung am Seminar 
in Frankenberg abgelegt hatte, wurde er am 1. Oktober 1910 in den Schuldienst 
eingestellt und nach Höringhausen beordert. Hier legt er auch im Jahre 1913 
seine zweite Prüfung ab.
Als ein echter Lehrer des Dorfes, stand er immer im Leben der Gemeinde. 
Sportlich und turnerisch interessiert, trat er dem Turnverein bei, den er in den 
Jahren 1922 bis 1945 als erster Vorsitzender leitete. In diesen fast 25 Jahren 
führte er den Verein in vorbildlicher Weise und mit großer Begeisterung. (man 
sagt im Dorfe, das im Turnverein so manche Mark von ihm stecke!) In den 20er 
Jahren bekleidete er in dem damaligen selbständigen Turngau Waldeck den 
Posten des Gauspielwartest. Seit 1948 ist er Ehrenvorsitzender des Turnvereins 
08 Höringhausen. Heute noch ist er, wenn irgend möglich, in jeder 
Versammlung, und auf den Turn- und Sportfesten im Kreise treffen wir ihn, wie 
er mit seinen alten Turnbrüdern die Jugend begutachtet und Erinnerungen an 
vergangene Turnfeste austauscht. Lehrer Gries war unter anderen auf dem 
Ersten Deutschen Turnfest 1925 in München als Schiedsrichter tätig. Aber nicht 
nur für die Turnerjugend hat er Kraft und Zeit geopfert. Das Vertrauen seiner 
Mitbürger berief ihn vor über 20 Jahren auf den Posten des Vorsitzenden der 
Darlehnskasse. Einige Jahre war er als Schiedsmann in der Gemeinde tätig und 
seit 1937 verwaltet er die große Höringhäuser Volksbücherei. Außerdem ist er 
stellvertretender Vorsitzender des Ortsgerichtes Höringhausen.
In der nächsten Woche treffen sich nun die alten Seminaristen vom Jahrgang 
1910, zu denen außer Lehrer Gries noch Lehrer Huhn, Landau, von den 
Waldeckern gehört, in Frankenberg. Dort werden dann die alten Erinnerungen 
aus der Seminarzeit aufgefrischt werden, die Lehrer Gries auch manchmal bei 
gemütlicher Runde zum Besten gibt. Ein Schmunzeln geht über sein Gesicht, 
wenn er von den „Tanzstunden ohne Damen“ erzählt.
Wir wollen hoffen, dass er seine Spannkraft, seine Erfahrungen und vor allem 
seine schwer zu erschütternde und von vielen bewunderte Ruhe noch recht 
lange in den Dienst von Schule und Gemeinde stellen kann.
Auf Wunsch des Jubilars wurde von einer Ehrung durch Gemeinde und Schule 
abgesehen, dafür soll anlässlich seines späteren Ausscheidens aus dem 
Schuldienst eine Feier größeren Rahmen innerhalb der Gemeinde veranstaltet 
werden.
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WLZ 13. 10. 1950, in den Ederdörfern wurden noch Körbe geflochten

WLZ 25. 10. 1950

WLZ 31. 10. 1950
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WLZ 01. 11. 1950

WLZ 07. 11. 1950
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WLZ 08. 11. 1950

WLZ 20. 11. 1950, Ergebnisse der Landagswahlen

WLZ 21. 11. 1950
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Reiterverein Sachsenhausen, hier ritten die Höringhäuser

Reiter mit - unten  
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WLZ 28. 11. 1950

WLZ 07. 12. 1950
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WLZ 06. 12. 1950
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WLZ 09. 12. 1950
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WLZ 
13. 12. 1950

Der Theaterabend fand statt und dieses stand dann in der Illustrierten Stern:  
Eine Szene aus Deutschland 
„Auf der Bühne eines Dorfes im Kreise Waldeck steht am Weihnachtstag ein 
Obergefreiter des letzten Krieges vor einem Offizier. Der Turnverein veranstaltet, 
wie alljährlich, seinen Theaterabend, und der Lehrer schrieb zu diesem Zweck ein 
Soldatenlustspiel aus dem letzten Kriege: „Lustig ist das Soldatenleben“ —
Natürlich war das Soldatenleben nicht so lustig, wie es u.K.-gestellte 
Heimatdichter besangen, aber man kann nur schwer den redlichen Bauern heute 
noch einen Vorwurf machen, wenn man an die „höheren Orts" üblich gewordene  
Propaganda  denkt.“

Auf dem Bild Karl Eisenberg, genannt „Max“ und Karl Sammet, genannt 
„Bulli“
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